
erinnere 11UI das ro-ro-ro-Bändchen 686
VO  5 Serafian nach der Sitzungsperiode, VCOC!1-Leserbrief öffentlicht während der dritten darüber,
welche inner- un! außerkirchliche „JOourna-
listische Begleitmusik“ Z Konzil damalsFalsche alysen? hören Wa  H persönlich bin überzeugt, daß

Im Sinne des Redaktionsartikels VO.  x Heft I das Konzil uts N} gesehen ıne große
1972, un der darin ausgesprochenen EIn- Sache Wa  < ber dafß die Kirche des Konzils
ladung Gespräch bringen WIT als ersten n allgemein („für viele Menschen“] eın
Leserbrief ıne kritische Stellungnahme Zeichen der Hoffnung darstellte, 1st schlecht-

hin icht wahr. Es scheint MI1r vielmehr ıngemeinsamen Leitartikel der Redaktion, „WI-:-
derrruf des Konzils?“ (Diakonia/Der Seelsor- etzter eit üblich geworden se1n, das
SZCI 2 1971, Heft Wiır verzichten auf 1Nne Konzil hochzuloben, die eıt danach
Stellungnahme, Iaden ber NSCTE Leser e1N, schlechter machen. Und das geschieht
nach diesem Leserbrief vielleicht noch e1nN- dem Leitartikel auch.
mal den damaligen Leitartike]l lesen. Im Gegensatz dieser „glorreichen“ eıit
Von eiNer Veröffentlichung zustimmender des Konzils un davor schwinde 1ın der letz:

ten eıt die SsiCc!)] Glaubwürdigkeit der SiC!|Briefe möchten WIT absehen, da In dieser
Sparte VOT allem kritische Einwände und NOT- Kirche immer mehr dahin Indizien für diese
wendige Ergänzungen früheren aal abnehmende Glaubwürdigkeit se]jen die ste1-
keln vorgesehen SinNd. tred gende ahl der Kirchenaustritte USW.

Welch eın tendenziös antizipierendes Er-
kenntnisschema steht nicht hinter solchenWas M1r gleich Beginn des Leitartikels

SdNz MasSS1v aufgefallen 1St, ist die meılınes Er- Behauptungen! Man braucht 1LUI einen Blick
auf die Verhältnisse 1n den evangelischenachtens 1n vieler Hinsicht falsche Analyse der

kirchlichen Zustände. Falsche Analysen fin- Kirchen Cun, die Ja weder einen Johannes
den sich auch 1n manchen anderen Artikeln, noch eın M Vatikanum hatten. Be1
un: das scheint IN1T für die „linke“ Richtung diesen sind doch wahrhafiftig mutatıs 1-
der Zeitschrift charakteristisch sSe1IN. dis ähnliche un:! her noch stärkere „Ver:
Untersuchen WIT einmal die Behauptungen fallserscheinungen“ ( =Schwinden der „Glaub-
SCHNAUCI: wird SESAZT, die Kirche abe nach würdigkeit“) beobachten. (0)8208 1St klar,
dem Zweiten Weltkrieg für viele Menschen dafß die Analyse des Leitartikels nicht sSt1M-
ein Zeichen der Hoffnung dargestellt. Erst inen kann Man sollte sich auch einmal die
nach dem Zweıten Weltkrieg? Für uns, die Trage stellen, obh denn die Abwendung der
WITr in der kath Jugendbewegung das IIEI Volksmassen un der „Intellektuellen“ und
wachen der Kirche ın den Herzen“ erlebten, der Führungskreise damals, als der Junge
Wal das schon viel rüher der Fall Und „Rabbi“ esus VO  5 Nazareth auftrat, uch eın
WeNnnNn 11a schon die eıit nach dem /Zweıten Zeichen seiner Unglaubwürdigkeit Wal.

Weltkrieg hervorhebt: Was WAar da Beson- Manche andere Überlegung könnte 11a noch
deres den ersten Jahren -ZAR: eıit 1US anstellen. I)ann würde einem klar, daß
X 11.? Sicher, da gab die ersten Anzeichen die steigende ahl VO  5 Laısıerungen VO  w Prie-
liturgischer Retormen un: auch manche weni1gstens weithin keineswegs dieselbe
ere Anfänge VO:  5 Reformen. Umgekehrt: Ursache hat wWw1e die steigende ahl VO  w KI1r-
sicher hat Johannes auf nıicht wen1ı1ge chenaustritten.
Menschen einen posıtıven Eindruck gemacht; ES mas schon SeIN, dafß viele uUuLLSCICI e1lt-
ber welche Reformen hat durchgeführt, innerhalb und/oder außerhalb der
abgesehen VO  5 der Einberufung des IL atl- Kirche?] sich die rage stellen, welchen Sinn
kanums? Wohl nıicht mehr als se1in Vorgän- die Kirche für das Leben der Gesellschaft un

für ihr eigenes Leben habe; ob diese KircheSCLI. In manchem Wl alles andere als
ein Reformator. Und schliefßlich das Konzil: noch die Kirche Christi sSel1. Erst recht ist
ich weiß noch sehr Nnau un! habe auch ber fragen, ob solche Fragen berechtigt
noch entsprechendes Material vorliegen ich sind. Wer sich darüber 1m klaren ist, daß
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dieser innerweltliche Dıienst Sal nicht der An-
gelpunkt des Wirkens Jesu Christi Warlr und Bücherdamit auch nicht der Kirche ist, sondern die
übernatürliche Erlösung der Menschheit, die
Versöhnung mi1t Gott, die Mitteilung des Ermutigung ZU eformkurs
Hl Cieistes hin A endzeitlichen Vollendung
1 ewigen Reiche Gottes; Wel sich Iso dar- Briete die Synode. uswertungen
über 1M klaren 1st, der weiß auch, dafß diese und Konsequenzen, hrsg. Geller,
Fragen talsch gestellt sind Greinacher, Ludwig, e  e, San-

Die 1 Leitartikel erwähnte „Glaubensun- der Sträßer, Matthias Grünewald-Ver-
sicherheit un! Glaubensnot .. unter den lag, Maıiınz, 178 Seıiten. Mıiıt eingelegtem Falt-

Kirchengliedern“ geht 1n allererster Linie un: blatt „Geordnete Kontingenzmatrıx”.
VOI allem auf die Fülle zerstörerischer Be- Im November 1969, nach Ankündigung
hauptungen moderner theologischer Schein- der Gemelınsamen Synode der deutschen
wissenschaft zurück un! 1mM Zusammenhang Bıstümer, noch bevor Synodalbüros einge-
damit auf die Pervertierung des Christen- richtet wurden, als VO  3 der großen Umfrage
{UMS einer mehr der weniıger rein iInner- noch ichts bekannt Wal, richtete das ZUF
weltlichen Angelegenheit. ein „Postfach Synode“ e1n, das nter-
Für diese unerfreulichen Zustände der essierte ihre Meıinungen mitteilen konnten.
Kirche VOI allem „Rom“ verantwortlich Nach anfänglicher Sympathie wurde VO  -

offizieller Seitemachen, 1st sicher falsch Gerade weil diese imMmer argwöhnischer be-
starken „Linksströmungen“ ” In der Kirche trachtet. AÄrger un! Mißtrauen bereitete, da{fß
gibt, die die Führung der Kirche notwendi- die Zuschriften überwiegend Kritik herr-
gerwelse als unchristlich beurteilen muÄß, 1st schenden Kirchenstrukturen iußerten!. Eın

psychologisch verständlich, dafß „Rom“ Team VO  3 sechs Soziologen uUun! Theologen
reaglert, dafß ın manchen Punkten ein un der Leıitung VO  5 Norbert GCreinacher
„Widerruf des onzils“ vorzuliegen scheint. werftete die über Briefe das „Post-
Wir sollten doch wahrhaftig davon ausgehen, tach Synode“ AaUS Hauptfragestellung des

W3 Welche Problemedafs uch die Mitglieder der päpstlichen Kuriıie Auswertungsteams
ihre Gewissensüberzeugung haben, da{iß S1e werden 2SSOZ11lert‘ Welche Iypen VO:  D E1in-

stellungen werden erkennbar? Das 1eam be-Iso sich 1m (‚ewı1ssen VOT (Gott verpflichtet
wIssen, der handeln, auch WCNnN dabei wiederholt, dafß die Untersu-
uUunNns nicht paßst; da{fß S1e überzeugt sind, SC- chung keine Rückschlüsse auft die Repräsen-
rade 1m (‚eıiste Christi handeln. Mir tatıvıtät der geäußerten Meinungen zuläßt.
scheint anmaßend se1N, wenn die Re- DIie Veröffentlichung der gründlichen nter-
daktion VO  - D/S für sich 1n Anspruch nımmt, suchung stieß auf erhebliche Widerstände.
soviel besser wWIssen, w as „dem grundle- Eiıne mündlich erteilte ‚ustimmung ZUI

genden Gebot der christlichen Nächstenliebe“ Buchveröffentlichung wurde VO Intendanten
entspricht. Mıiır scheint weiterhin eın des Z arl Holzamer, zurückgezogen.
Stück Blindheit se1N, 1124  - nicht Über 7Bl Jahr 11 sich die Auseinander-
sieht, jeviel aller retardierender Mo- EtizunNgenN hin?, bis 1mM September 1971 die

VO  3 „Rom AaUus seit dem Konzil 1 Auswertung schließlich erscheinen konnte.
Sinne des Konzils un:! weniı1gstens 1mM litur- In der 1U  5 veröftfentlichten Untersuchung

wird zunächst die Problemstellung Uun! 1el-gischen Bereich darüber hinaus
worden ist. Und dafß nıicht noch mehr {IZz Kontext bisheriger Kirchensozio-
worden ist, dürfte icht ZU wenigsten se1- logie entwickelt, sodann werden die Sozial-
1NenNn Grund 1n der Verwirrung, die gerade
durch progressistische Ideen 1ın die Kirche ın KNA-Informationsdienst NT. 21, 1971,

Vgl eb SM Reuber, Wer hat Angst VOTI demden letzten Jahren hineingetragen worden „Postfach Synode“”?, 1n * Publik NT. 26, 1971,
sSind un werden, haben 20; ostfac. Synode. ıne Entgegnung VO'  - IDr

Brünıing, 1ın Publik NrT. Z 1971 ; OstfiacC|
GEOTZ Krämer, Berlin Synode Zur Entgegnung VOoxn Dr. rünıng, 1n Publik

NT. 29
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